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18 Suife (Später: Of), rcbe nidjt.

gegenüber fop. @r !am nidjt bagu, toie er fiep

Vorgenommen, gegen bie ftîiebertradjt unb jpeim*
füie beg ^apenbiepg, bag opne Qtoeifel gräm
lein Sßoljl gepörte, ©efcptoerbe gu führen: bie

ungemeine ©epaglidjïeit unb SBärme beg ©e=

macpeg, in bent er jeigt fap, toie nicpt minber
bie petle greube, bie in ben Singen beg gräm
leing ftanb, .liefen i|n gang unb gar bergeffen,
toegpalb er feinen gup über bie ©cptoelte biefer
SBopnung gefept patte.

©ie fpracp mit ipm, alg toären nicEif brei
gaprgepnte gtoifcpen peute unb einft gelegen, fa
felbft bag ®utoort fanb fie fofort toieber, bag

fie fief) gegeben, alg ipre Ipergen gang nape ge=

ïommen toaren. ©ie tat gar nidjt erftaunt, alg

er git ipr in bie ©tube trat, faft tjatte eg ben

Slnfdjein, alg .ob fie baranf fdEjon toeip ©ott
toie lange getoartet pabe.

Unb barüber fiel bon iperrn SBenbelin ©cpoîl
alle Slufgeregtpeit, bie fßeterdjeng jäper ®ob
über itjn gebracht, unb alte ©c^iid^ternbjeit ber=

fanï, gu bereu Söefämnfung er in ber legten
Qeit bag Orabet an feiner Sßefte fo oft in 91m

fpruep genommen blatte; er pielt eg für gang
felbftberftänblicp, bap er peute bei ©Igbetp Sßop!

auf bem Kanapee fap unb eine ©cpale Kaffee
mit ipr tran! unb ein ©titcE ®udjen bagu ap.

IXnb bann toaren fie toieber augeinanber ge=

gangen.
Xtnb eg ïam, toie eg ibjr beiber äBitnfdj toar:

eg gab je^t leinen ®ag, an bem fie nidjt bei=

Df), rebe

Dt), rebe nidjt!
3m ©eproeigen reifen meifterltcp bie Säten.

©taub' nicb)t, ©u könnft mit ©Sorten eifrig
[®icp beraten, -—

©as muff gebreitet merben tief in Scpmeigens
[Sc£)ofe,

9ïîufe rupen lang unb aisbann maepfen grop

2tus ©unkelpeit ans Cicpt,

6o roie aus kleinem ©amen eine pelle ©turne briept.

fammen getoefen toären, fei eê in iprem ®a=

peim, fei eg auf ftitten SBegen in biefer
prangenben Sftaiengeit in ber Umgebung beg

©täbtelg. Unb längft fdjon tourte autp iperr
SBenbelin, bap jeneg ©riefdjen, bag fie einmal
augeinanber gebraept patte, bon einer beranlapt
toorben toar, bie (SIgbetp ipr ipergengglüd ge=

ueibet, uttb bap ©Igbetp barum nidjt toeniger
gelitten pat toie er felbft.

@o toucpfen ipre bergen toieber gufammen,
unb citteg Sîadjmitiagg, alg fie in bem ©irïem
toälbcpen auperpalb ber ©tabt auf einer 39anï
fapen, toie einmal ber Qtoangigfäprige mit bem

blonbgopfigeu äJtaiblein im bürgen Dtödepeh unb
ben Blipenben Sadftiefetcpen, fragte iperr 2Bem

belin ©cpoll, ob ©Igbetp ißopl alg feine liebe

grau in fein ipaug ïommen tootle.

©ie nidte nur unb tat toie bamalg, alg ipr
ber blutjunge ©tubent bag ©eftänbnig feiner
Siebe madjte: ein petleg Dîot ftieg in ipre 2ßam

gen, unb ipre ©lide fenften fiep. ®a legte er
feinen SIrm um ipren Spaden, gog ipr §aupt,
um bag fdjon ein filbergrauer $aud) toob, an
feine ©ruft, unb feine Sippen berührten ipre
©tirn.

Xtnb alg $err SBenbelin ©cpotl im finïenben
SIbenb SIrm in SIrm mit feiner ©raut toieber
bem ©täbtepen guging, ba toar ipm, alg ob er

jept erft feine Heimat gang gefunben pabe. Xtnb
eg toar ipm gliidpaft itnb feierlidj im ipergen.

nicfjt!
Dp, rebe niept!

©ip lieber fcproeigenb unter einem alten ©aum,

©lick ftill pinein in ©einer ©eele tiefften Sraum

Xinb fepau, mie Äinberpänbcpen notl ©erlangen

©adj ©einen beiben, roarmen ßänben langen,

©u, reiepe ©eine mütperlicpen ßänbe [eis ben

[kleinen garten
Unb bleibe gang oerfenkf ins grope ©Sorten!

Dp, rebe niept!

3m 6cproeigen napt bie fiarke 6tunbe,
©a nom 2ttt=(£ins erfepütternb ©ir roirb Äunbe.

©u ftepfi, burepbrungen oon bes Sicptes ©trapt,
©er ©id) perauspebt aus bes Sages kleiner Qual,
©u rotrff, getragen Don bes ©eptoeigens Seligkeit,
©urcp ftilles ©Sorten erft fürs grope ©Sort bereit.

ßutfe ©tjSIet.

18 Luise Gysler: Oh, rede nicht.

gegenüber saß. Er kam nicht dazu, wie er sich

vorgenommen, gegen die Niedertracht und Heim-
tücke des Katzenviehs, das ohne Zweifel Fräu-
lein Pohl gehörte, Beschwerde zu führen: die

ungemeine Behaglichkeit und Wärme des Ge-

maches, in dem er jetzt saß, wie nicht minder
die helle Freude, die in den Augen des Fräu-
leins stand, ließen ihn ganz und gar vergessen,

weshalb er seinen Fuß über die Schwelle dieser

Wohnung gesetzt hatte.
Sie sprach mit ihm, als wären nicht drei

Jahrzehnte zwischen heute und einst gelegen, ja
selbst das Duwort fand sie sofort wieder, das

sie sich gegeben, als ihre Herzen ganz nahe ge-
kommen waren. Sie tat gar nicht erstaunt, als
er zu ihr in die Stube trat, fast hatte es den

Anschein, als ab sie darauf schon weiß Gott
wie lange gewartet habe.

Und darüber fiel von Herrn Wendelin Scholl
alle Aufgeregtheit, die Peterchens jäher Tod
über ihn gebracht, und alle Schüchternheit ver-
sank, zu deren Bekämpfung er in der letzten

Zeit das Orakel an seiner Weste so oft in An-
spruch genommen hatte; er hielt es für ganz
selbstverständlich, daß er heute bei Elsbeth Pohl
auf dem Kanapee saß und eine Schale Kaffee
mit ihr trank und ein Stück Kuchen dazu aß.

Und dann waren sie wieder auseinander ge-

gangen.
Und es kam, wie es ihr beider Wunsch war:

es gab jetzt keinen Tag, an dem sie nicht bei-

Oh, rede

Oh, rede nicht!

Im Schweigen reifen meisterlich die Taten.

Glaub' nicht, Du könnst mit Worten eifrig
sDich beraten, —

Das muß gebreitet werden tief in Schweigens
fSchoh,

Muß ruhen lang und alsdann wachsen groß

Aus Dunkelheit ans Licht,

So wie aus kleinem Samen eine helle Blume bricht.

sammen gewesen wären, sei es in ihrem Da-
heim, sei es auf stillen Wegen in dieser
prangenden Maienzeit in der Umgebung des

Städteis. Und längst schon wußte auch Herr
Wendelin, daß jenes Briefchen, das sie einmal
auseinander gebracht hatte, von einer veranlaßt
worden war, die Elsbeth ihr Herzensglück ge-
neidet, und daß Elsbeth darum nicht weniger
gelitten hat wie er selbst.

So wuchsen ihre Herzen wieder zusammen,
und eines Nachmittags, als sie in dem Birken-
Wäldchen außerhalb der Stadt auf einer Bank
saßen, wie einmal der Zwanzigjährige mit dem

blondzopfigen Maidlein im kurzen Röckchen und
den blitzenden Lackstiefelchen, fragte Herr Wen-
delin Scholl, ob Elsbeth Pohl als seine liebe

Frau in sein Haus kommen wolle.

Sie nickte nur und tat wie damals, als ihr
der blutjunge Student das Geständnis seiner
Liebe machte: ein Helles Rot stieg in ihre Wan-
gen, und ihre Blicke senkten sich. Da legte er
seinen Arm um ihren Nacken, zog ihr Haupt,
um das schon ein silbergrauer Hauch wob, an
seine Brust, und seine Lippen berührten ihre
Stirn.

Und als Herr Wendelin Scholl im sinkenden
Abend Arm in Arm mit seiner Braut wieder
dem Städtchen zuging, da war ihm, als ob er
jetzt erst seine Heimat ganz gefunden habe. Und
es war ihm glückhaft und feierlich im Herzen.

nicht!
Oh, rede nicht!

Sitz lieber schweigend unker einem alten Baum,

Blick still hinein in Deiner Seele tiefsten Traum

Und schau, wie Kinderhändchen voll Verlangen

Nach Deinen beiden, warmen Künden langen.

Du, reiche Deine mütterlichen Kände leis den

fkleinen zarten
Und bleibe ganz versenkt ins große Marien!

Oh, rede nicht!

Im Schweigen naht die starke Stunde,
Da vom All-Eins erschütternd Dir wird Kunde.

Du stehst, durchdrungen von des Lichtes Strahl,
Der Dich heraushebt aus des Tages kleiner Qual.
Du wirst, getragen von des Schweigens Seligkeit,
Durch stilles Warten erst fürs große Wort bereit.

Luise Gysler.
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